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Persönliche Erinnerungen und ein
gelungener Blick in die wissenschaft-
liche Zukunft der regenerativen Ener-
gien prägten die Jubiläumsfeier im
Gerling-Pavillion auf dem Solar-Cam-
pus Jülich. Schließlich macht die richti-
ge Mischung auch die ‚Summer School
Renewable Energy’ seit genau 20 Jah-
ren aus. Ehemalige und gegenwärtige
Teilnehmer, Referenten und Beteiligte
lud das Solar-Institut Jülich (SIJ) unter
dem Motto „Von Innovation zu Tra-
dition” zu einer kleinen Reise durch die
Vergangenheit. „Wir meinen, 1/5 Jahr-
hundert ist Grund genug, einmal kräf-
tig zusammen zu feiern”, so Dipl.-Ing.
Maria Breuer. Als Projektbereichslei-
terin Aus-, Fort- und Weiterbildung des
SIJ führte sie durch den geselligen
Abend. 

Nostalgische Poster aus den ersten
Jahren der ‚Sommerschule’ stimmten
die rund 90 Gratulanten auf das viel-
seitige Programm ein. Vor allem die
Fotoprojektionen ließen bei Vielen die
Erinnerungen wieder wach werden.
„Ich hab mich gerade auf den Bildern
entdeckt – damals hatte ich noch
lange Haare, das hatte ich fast verges-
sen”, so Martin Seißler. 2002 schlug
der ehemalige Sommerschüler zwei
Wochen seine Zelte in Jülich auf, was
nicht nur seine Berufswahl deutlich
geprägt hat. Auch Markus Burghardt
machte in einem kurzen Statement
deutlich, welche Folgen die ‚Summer
School’ für ihn hatte.  

Seit 1985 campen jedes Jahr rund
40 motivierte Studierende auf dem
Hochschulcampus. So ist neben der
intensiven Auseinandersetzung mit
dem Thema erneuerbare Energie auch
immer wieder Raum für interdisziplinä-
re Gespräche in sommerlicher Atmos-
phäre. Auf unvergesslich nasse Erleb-

nisse mit seinen Sommerschülern kann
Hausmeister Fritz Herbert dagegen zu-
rückblicken: „Früher wussten wir nicht,
wo die Wiese sumpfsicher ist. Mit der
Sommerschule kommt wie bestellt
auch immer der Sommerregen, des-
halb habe ich so manchen Jahrgang
kurzfristig in den Hörsälen sozusagen
getrocknet.”

Doch nicht nur die geselligen Aben-
de am Feuer machen den Reiz aus.
„Die Studierenden haben uns schon
vor Jahren die Skripte geradezu aus
den Händen gerissen”, plaudert Markus
Werner als ehemaliger Organisator der
‚Summer School’ aus dem Nähkäst-
chen. Immer wenn die Paletten vom
Aachener Copy Shop angeliefert wur-
den, sei eine regelrechte Papier-
schlacht ausgebrochen. „Ist auch ver-
ständlich, denn in der Sommerschule
wird Wissen vermittelt, das noch in
keinem Lehrbuch steht.” Auf den
Geschmack im Hinblick auf aktuelle
Forschung brachte Dr. Harry Lehmann
die ehemaligen Teilnehmer gleich wie-
der. In seinem Festvortrag verstand
der ehemalige Leiter des Forschungs-
bereiches des Präsidenten am Wupper-
tal Institut für Klima, Umwelt, Energie,
und jetzige Fachbereichsleiter Umwelt-

planung und Nachhaltigkeitsstrategien
beim Umweltbundesamt in Dessau es,
einen Bogen zwischen „Vergangenheit &
Zukunft erneuerbarer Energien” zu
spannen. 

„Wir haben eben bis heute Recht
behalten, dass regenerative Energien
eine sehr wichtige Komponente sind”,
fühlt sich Prof. Dr.-Ing. Bernhard
Hoffschmidt als Leiter des SIJ bestä-
tigt. Heute richte das Solar-Institut
Jülich die ‚Summer School’ aus, dabei
war eigentlich die ‚Summer School’ ein
Vorläufer des SIJ bis zu seiner
Gründung im Jahre 1992. 

„Die ‚Summer School’ ist eben in
vielerlei Hinsicht ein Erfolgsmodell, auf
das wir als Fachhochschule besonders
stolz sind”, freut sich Prof. Dr.-Ing.
Michael Stellberg, Prorektor für Stu-
dium und Lehre, auf viele weitere
Jahre ‚Sommerschule’. Durch die
Industriesponsoren, die dieses Jahr
erstmals die zweieinhalbwöchige
Schule unterstützten, sind die
Organisatoren sicher, dass auch die
21. ‚Summer School Renewable
Energy’ wieder ein voller Erfolg wird. 

(cd)

Aus dem Nähkästchen . . .
Erinnerungen an 20 Jahre 
„Summer School Renewable Energy”
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Festredner Dr. Harry Lehmann
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Am Ende ihres aktiven Berufsweges
stand eine außergewöhnliche Ehrung: 

Die Technische Universität Nishnij
Nowgorod, nach Moskau und Sankt
Petersburg mit rund 1.4 Mill. Einwoh-
nern die drittgrößte Stadt Russlands,
verlieh in einer beeindruckenden Ze-
remonie unter Anwesenheit von 85
Professoren des Wissenschaftlichen
Rates und des Rektorates der Univer-
sität, des stellvertretenden Ministers für
Ausbildung des Nishnij Nowgorod-Ge-
bietes, der Presse und des Fernsehens
eine Ehrendoktorwürde. Das ist nicht
häufig vorgekommen. Gerade einmal
sechs Verleihungen gibt es. Und dieser
sechste Doktorhut geht an eine außer-
gewöhnliche Frau, eine herausragende
Wissenschaftlerin und eine allseits ge-
schätzte Kollegin: Frau Prof. Dr. Gisela
Engeln-Müllges. Es war eine verdiente
Ehrung für ihre persönlichen Leistungen
und eine mehr als achtjährige erfolgrei-
che Zusammenarbeit.

Die Technische Universität Nishnij
Nowgorod (TUNN) ist nicht irgendeine.
Sie ist die bedeutendste unter zehn
Hochschulen in der Region, verfügt
über 30000 Studierende in 18 Fakultä-
ten mit 75 Lehrstühlen und vier Außen-
stellen! Noch in diesem Jahr wurde der
Rektor der TU NN, Prof. Dr. V.
Kirijenko, als „Rektor des Jahres” der
Technischen Universitäten von Russ-
land geehrt. Diese Verleihung der
Ehrendoktorwürde sagt viel aus über
den wissenschaftlichen Stellenwert und
die Lebensleistung von Gisela Engeln-
Müllges. 

Ginge man überdies nur nach der
Anzahl ihrer internen und halboffiziellen
Namen, so ließe sich schon daran ihre
enorme Beliebtheit ablesen: „Turbo-
Gisela”, „“Eine Magierin der Mathe-
matik“, wie ein geschätzter Kollege,
Wolfgang Richter, titelte, „die Liz Taylor
der Numerischen Mathematik” oder Fo
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einfach kurz und bündig: EM.
Gisela Engeln-Müllges’ Lebensweg

verlief so stürmisch wie die Zeit in der
sie aufwuchs und wie ihr italienisch ein-
gefärbtes Temperament. Eine Metz-
gerstochter, die  in der damaligen DDR
schon bald von einem richtigen Stu-
dium träumte, möglicherweise Medizin.
„Ich weiß, was ein totalitäres System
bedeutet. Der DDR habe ich 1958 zum
ersten Mal den Rücken gekehrt, weil
ich trotz eines sehr guten Abiturs aus
politischen Gründen nicht studieren
durfte. 1959 starb meine Mutter. Als
ich meinem Vater beistehen wollte,
hielt man mich zwei Jahre durch Aus-
weisentzug fest. Da habe ich als Kran-
kenschwester und Verkäuferin gearbei-
tet. Als ich wieder einen Ausweis be-
kam, flüchtete ich erneut, kurz vor dem
Mauerbau”, die ehemalige Prorektorin
unlängst gegenüber der Aachener
Zeitung.  

Nach dem Studium der Mathematik
an der RWTH Aachen, arbeitet die pro-
movierte Mathematikerin am Institut
für Geometrie und Praktische Mathe-
matik und am Rechenzentrum der
RWTH. Scheinbar nebenbei schreibt sie
als Autorin bzw. Coautorin sechzehn
Bücher, ein Standardwerk der Nume-
rischen Mathematik, welches inzwi-
schen in der neunten Auflage beim
Springer-Verlag erschienen ist. Sie wird
von ihren Studierenden (!) für das Bun-
desverdienstkreuz vorgeschlagen und
war seit 1991 Prorektorin für Forschung
Entwicklung und Technologietransfer
sowie stellvertretende Rektorin der
Fachhochschule Aachen. 

Besondere Akzente setzt die Uner-
müdliche aber mit ihren insgesamt acht
Tagen der Forschung, die jeweils hoch-
karätige Expertenrunden mit renom-
mierten Moderatoren sahen. Mit siche-
rem Gespür für aktuelle und auf den
Nägeln brennenden Themen rundete
die Prorektorin diese exzellenten Ver-
anstaltungen ab. 

Damit nicht genug, wurde EM 1997
vom damaligen Bundespräsidenten in
den Wissenschaftsrat berufen, der den
Bund und die Länder, die Ständige
Konferenz der Kultusminister bei der
Bildungsplanung und Forschungsförde-
rung berät. Forschungsförderung war
bis zu ihrem Ausscheiden eine Kern-

aufgabe der Professorin, sie hat sich bis
zu ihrer eigenen, enormen Belastungs-
grenze dafür eingesetzt, dass die FH
Aachen äußerst erfolgreich forscht und
in engster Abstimmung mit der Wirt-
schaft wissenschaftlich fundierte Ent-
wicklungen hervorbringt. Das Ergebnis
war und ist ein unangefochtener bun-
desweiter Spitzenplatz ihrer Hochschule
in der anwendungsorientierten For-
schung und Entwicklung an Fachhoch-
schulen. Dabei wird der Wettbewerb
unter den Universitäten, unter den
Fachhochschulen und zwischen Univer-
sitäten und Fachhochschulen zuneh-
mend härter. Den Wettbewerb zwi-
schen Universitäten und Fachhochschu-
len dürfte es eigentlich gar nicht geben,
„weil er ein ungleicher Wettbewerb ist.
Wir haben völlig verschiedene Rahmen-
bedingungen, es wäre ein Fechtkampf
mit Florett auf der einen und Küchen-
messer auf der anderen Seite.” 

EM hat als Mensch und als Frau
Maßstäbe gesetzt, sie hat sowohl ange-
spornt als auch als unermüdliche Rat-
geberin gewirkt. Sie hat buchstäblich
alles in ihrer Macht Stehende getan,
um die FH-Forschenden ganz nach
vorne zu bringen. Sie war dabei als
Mensch immer ansprechbar und ist un-
ersetzlich für das Betriebsklima inner-
halb der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter gewesen. Eine kunstsinnige Frau,
die mit ihrem Lebenspartner und ehe-
maligen Dekan des Fachbereichs De-
sign, Prof. Benno Werth, „Kunst lebt”.
Nun wird Vieles anders: „Ich freue mich
auf mehr Zeitung, Buch, klassische Mu-
sik, viel Jazz und endlich wieder Sport.”
Es verwundert es nicht, dass nun ein
weiteres Studium, das der Kunstge-
schichte, zunächst als Gasthörerin an

der RWTH
Aachen, folgt.
Ohne das
Temperament
und den Fleiß
dieser Frau
stünde die FH
Aachen jetzt
nicht, wo sie
ist. Für das
alles herz-
lichen Dank
EM!                 

(ru)

„Was kann ich für Sie tun?“ 

Prof. Dr. rer. nat.Dr. h.c.
Gisela Engeln-Müllges, unsere
Prorektorin für Forschung und
Entwicklung und Technologietransfer,
geht in den Ruhestand 
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Seit 1991 war Prof. Hermann Josef
Buchkremer Rektor der Fachhoch-
schule (FH) Aachen. Eine lange Zeit
des intensiven Gestaltens an einer
über dreißig Jahre jungen Hochschule.
Eine lange Zeit als Rektor, die vermut-
lich so schnell nicht übertroffen wird.

Der gelernte Physiker und Vater
zweier Kinder studierte zu Beginn sei-
nes akademischen Berufsweges an der
Universität zu Köln Physik, setzte sein
Studium an der Rheinisch-Westfä-
lischen Technischen Hochschule
Aachen (RWTH) fort, bestand seine
Diplom-Hauptprüfung, um am Institut
für Straßenwesen der RWTH wissen-
schaftlicher Mitarbeiter zu werden.
Dort hielt es ihn nicht auf Dauer. Das
Institut für Reaktorsicherheit der Kern-
forschungsanlage (KFA) Jülich wurde
die nächste Station auf Buchkremers
Leiter. 

Bereits 1971 lehrte der spätere
Professor als Fachhochschullehrer im
FH-Fachbereich Physikalische Technik
Neutronen- und Atomphysik. 1974
avancierte er zum Strahlenschutzbe-
auftragten. Seit Beginn unterrichtete

Buchkremer als Physik, insbesondere
Atomphysik und Spektroskopie.
Hermann Josef Buchkremer war aber
mehr als ein „bloßer” Naturwissen-
schaftler. Mit ausgeprägtem humanisti-
schem Bildungshintergrund versehen,
hielt er ab dem Wintersemester 1974
zahlreiche Seminare  in allgemeinbil-
denden Fächern: „Sozialer Wandel”,
„Literatur”, „Umwelt und Gesundheit”,
„Recht“ und - nicht zuletzt - „Religion”!
Folgerichtig nahm der Wissenschaftler
zwischen 1970 und 1998 an allen an-
gebotenen 29 Funkkollegs der „Qua-
driga-Rundfunkanstalten” Deutsch-
landsteil im Fernstudium und schloss
sie jeweils mit einem Zertifikat „sehr
gut” ab.  

Studierende und Mitarbeiter konn-
ten also schon früh feststellen, dass
der junge Professor kein Stubenge-
lehrter war, sondern besonders enga-
giert und vor allem durchsetzungsstark
für hochschulpolitische Belange eintrat.
Das Ergebnis davon war: 1986 wurde
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Jülich und nach einigen Jahren der
Bewährung am 1. März 1991 Rektor
der gesamten Hochschule. Er war aktiv
in unzähligen GremienBei alledem war
und ist der ehemalige Rektor
Buchkremer ein Rheinländer mit Leib
und Seele, jemand, der immer für
Überraschungen gut war und immer
noch ist. Seine Aussprüche sind längst
legendär, so in der für ihn typischen
Untertreibung: „Ich glaube sagen zu
dürfen: Wir haben mehr als zwölf
Jahre gearbeitet und viel verändert,
ohne dass es jemandem letztlich
geschadet hätte”, aber auch: „Da
haben wir nun die ganze Zeit  – wie
bei einem Esel – eine Möhre an ein
Gestell vor die Nase gehängt. Nach-
dem der Esel länger hinter der Möhre
hergelaufen war, habe wir sie abge-
nommen und ihm gegeben, und jetzt
sagt er: ‚Bäh, schmeckt nicht!’.” Ob
man nun „seine Meinung auch denken”
konnte oder wollte, oder ob die durch
ihn „aufgewirbelte Staubwolke” wirklich
ausreichend Deckung bot für die vielen
überraschenden Entwicklungen und
Visionen, bleibt dahingestellt. Es blieb
jedenfalls immer eine Herausforde-
rung, den vielen strategischen Zielen
dieses Vollblutrektors und Hochschul-
politikers auch zu folgen. 

Dabei herausgekommen jedenfalls
ist eine international operierende
Hochschule, die sich auch Dank dieses
Rektors hat profilieren können, eine
Fachhochschule mit Spitzenqualität!
Ein herzliches „Danke” an den verdien-
ten ehemaligen Rektor Hermann Josef
Buchkremer, der auch nach seiner
Pensionierung für den Standort Jülich
und damit für die Fachhochschule
Aachen tätig bleiben wird! 

(ru)

„Vielleicht haben 
wir manchmal Fakten

geschaffen, bevor es 
den Konsens gab...”

Fachhochschul-Rektor 
Prof. Hermann Josef Buchkremer 
geht in den Ruhestand       
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Eine kleine Renaissance erlebte die
Badekultur am Fachbereich Architek-
tur. In der Brücke des Fachbereichs
bot die Ausstellung „Badekultur in der
Renaissance“ einen Überblick über das
Forschungsprojekt „Thermische Behag-
lichkeit in Badeanlagen der Renais-
sance”. Drei Wochen lang wurden die
Ergebnisse eines etwa einjährigen Ko-
operationsprojektes der Lehrgebiete
Baugeschichte (Prof. Dr.-Ing. Susanne
Traber), Baukonstruktion (Prof. ir. Bert
van Bunningen) und Technischer Aus-
bau (Prof. Dr.-Ing. Rainer Hirschberg),
einem großen Publikum präsentiert.
„Unser gemeinsames Ziel war es,
Aufschluss über Raumklima und
thermische Behaglichkeit in Bade-
anlagen der Renaissance am Bei-
spiel des Château de Maulnes zu
erhalten”, so die drei Projektleiter.
Dies sei einerseits durch Simulations-
berechnungen und Experimente am
Modell ermittelt worden. Andererseits
konnten auf der Grundlage verglei-
chender Studien, unter Einbeziehung
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der entsprechenden Traktatliteratur,
zeitgenössische Anlagen und deren
historische Vorbilder untersucht wer-
den. Der Erfolg des von der AIF geför-
derten Projektes liegt auch darin, diese
unbekannte Literatur zu übersetzen,
und der Öffentlichkeit zugänglich zu
machen.

Die Begeisterung der Studierenden,
die im Rahmen eines Seminars unter
der Leitung von Prof. Traber und der
wissenschaftlichen Mitarbeiterin Dipl.-
Ing. Claudia Nagel in das Forschungs-
projekt eingebunden wurden, war in
den ausgestellten Arbeiten zu spüren.
Mit der Exkursion zum französischen
Untersuchungsobjekt erlebten die
Studierenden darüber hinaus einen
Höhepunkt ihres Studiums. Die Bade-
anlage des Château de Maulnes im
nördlichen Burgund ist eine der weni-
gen erhaltenen und ebenso wenig
erforschten Renaissancebäder. 

Der Katalog zur Ausstellung ist
für 8 Euro bei Silvia Klaus, Bayen-
allee 9, R 425a erhältlich oder
direkt unter klaus@fh-aachen.de
bestellbar.

(Dipl-Ing. Claudia Nagel/cd)

Das Modell im Maßstab 1:10 wurde unter 
der Leitung von Prof. ir. Bert van Bunningen von
den Studierenden in Zusammenarbeit der
Modellbauwerkstatt des Fachbereichs Architektur
sowie des Baustofflabors des Fachbereichs
Bauingenieurwesen erstellt.

„Badekultur in der Renaissance”
Ausstellung im Rahmen eines Forschungsprojektes
des Fachbereichs Architektur 

Fachblatt_02_2005_E  12.12.2005  11:14 Uhr  Seite 6



Fachblatt

Das Magazin der Fachhochschule Aachen 02 | 2005

7

Hoch hinaus wollen jetzt Studenten
der Fachhochschule Aachen: Sie bauen
einen eigenen Satelliten, der später ins
All geschossen werden soll. „COM-
PASS-1” heißt das ambitionierte Pro-
jekt der angehenden Raumfahrt- und
Elektrotechniker. „Wir orientieren uns
an dem in der amerikanischen Uni
Stanford aufgestellten Modell <Cube-
Sat>”, berichtet der Raumfahrttechnik-
Student Artur Scholz. „Diese Vorlage
ist eine Art Bauanleitung. Jeder Stu-
dent hat die Verantwortung für ein
bestimmtes Teilgebiet übernommen.”
Die ursprüngliche Idee entstand durch
eine Vorlesung von Prof. Klaus
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Studenten der
Fachhochschule

Aachen bauen
Mini-Satellit

Wittmann vom Deutschen Luft- und
Raumfahrtzentrum (DLR) Oberpfaf-
fenhofen, der die Studenten bei einer
Vorlesung dazu anregte, den Satelliten
einmal exemplarisch zu gestalten.
Klaus Wittmann betreut das Projekt
auch weiterhin, zusammen mit den
Herrn Professoren Wilfried Ley und
Hans-Joachim Blome, die beide dem
Fachbereich Luft- und Raumfahrttech-
nik angehören.

Finanzielle Unterstützung bekom-
men die Studenten vom DLR und der
FH Aachen. Ziel der interdisziplinären
Arbeit ist es, den fertigen Mini-Satel-
liten (er ist gerade mal 10x10x10 cm
groß) mit Hilfe einer Trägerrakete ins
All zu schießen. „Die Mitnahme des Sa-
telliten von einer Rakete kostet vor-
aussichtlich circa 42000 Dollar”, weiß
Oscar Moreno, der für das Kommuni-
kationssystem des Satelliten verant-
wortlich zeichnet. Die Aufnahmen, die
der Satellit dann zur Erde funken soll,
werden an der Fachhochschule ausge-
wertet und auch dem DLR zur Verfü-
gung gestellt. „Die Qualität der Bilder
wird in etwa dem eines kleinen Han-
dyfotos entsprechen”, erläutert Robert
Klotz, der für die Struktur (also den
grundsätzlichen Aufbau) des Satelliten
zuständig ist.

Nach der Konstruktion in der Vaku-
umkammer wird der kleine Satellit den
abschließenden Tests unterzogen bei
denen beispielsweise das Lagersystem
ausprobiert  wird, um dass sich Ali
Aydinlioglu kümmert. Er schreibt - wie
die meisten der beteiligten Studenten -
über das Projekt auch gleichzeitig
seine Diplomarbeit. Gelohnt hat sich
das Unterfangen für ihn und seine
Kommilitonen schon jetzt: „Neben
guten Kontakten, die wir zum Beispiel
zum DLR knüpfen konnten, haben wir
vor allem gelernt, zusammen zu arbei-
ten.” Übrigens: Gesucht werden noch
dringend Elektrotechniker, aber auch
Studierende anderer Fachrichtungen
sind herzlich eingeladen, mitzumachen.

(Ulrike Sinzel)
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Welche Veranstaltungen finden die-
ses Semester statt? Fällt meine Vorle-
sung aus? Hab ich die Klausur bestan-
den? Fragen, die im Studienalltag an
der Fachhochschule (FH) Aachen im-
mer wieder auftauchen. Aber ab sofort
hat die FH Aachen ein „dreifaches
Konzept” gegen genau diese Fragezei-
chen. Mit dem Start von Campus
Office, HIS QIS und dem neuen Web-

design unter www.fh-aachen.de ist der
Auftakt eines individuellen Profils für
Studierende, Mitarbeiter und Interes-
sierte gemacht. 

„Durch das internetbasierte Sys-
tem CAS Campus-Office erfolgt die
Veranstaltungsplanung, die Erstellung
des Vorlesungsverzeichnisses sowie
das hochschulweite Organisations- und
Telefonverzeichnis jetzt online”, so
Dipl.-Ing. Phillip Hackl, Webadministra-
tor der FH Aachen. Damit können alle
Studierenden ihren persönlichen
Stundenplan zusammenstellen und
beispielsweise Vorlesungstermine aus
dem Online-Vorlesungsverzeichnis in
Ihren persönlichen Kalender im Netz
übernehmen. Ein ganz besonderer Ser-

vice: Änderungen werden automatisch
an die eigene FH-E-Mail-Adresse
geschickt, damit niemand vergeblich
zu Vorlesungen erscheint oder
Zusatztermine verpasst. Auch private
Termine, Adressen, Aufgaben und
Dokumente können mit Campus Office
verwaltet und rund um die Uhr überall
abgerufen werden. Mit Campus Office
stellt die FH Aachen damit einen
attraktiven, individuellen Online Orga-
nizer zur Verfügung.

Aber nicht nur für Studierende bie-
tet CAS Campus neue Möglichkeiten.
„Dadurch dass die Daten dort erfasst
werden ‚wo sie anfallen’, kann jetzt je-
der Mitarbeiter seine Änderungen
selbst eingeben und aktualisieren”, so
Hackl. Mit einfachen Internetmasken
können Dozenten ihre Daten eintragen
und Hörsäle buchen. Darüber hinaus
gibt es innerhalb des Systems ver-
schiedene Mitarbeiter, die entspre-
chende Datenbestände pflegen.

Fast ein Jahr arbeitete das Cam-
pus-Team an der Anpassung des Sys-
tems. „Wir haben über 8000 Accounts
für Studierende eingerichtet und darü-
ber hinaus noch die Bearbeiter in den
Betrieb eingebunden, Dokumentatio-
nen erstellt und passende Schnittstel-
len festgelegt.” 

Mit HIS QIS (der Firma Hochschul-
Informations-Systeme Hannover) geht
ein zweiter Baustein in einer Erpro-
bungsphase im Fachbereich Maschi-
nenbau & Mechatronik online. „Mit die-
sem System können Prüfungen der je-
weiligen Prüfungsperiode an- und ab-
gemeldet, sowie aktuelle Prüfungser-
gebnisse abgefragt werden. Auch der
Ausdruck von Leistungsübersichten ist
möglich”, so Georg Raatz, Verantwort-
licher für HIS QIS.

Im Zuge des Corporate Design-
Konzeptes ist auch der neue Internet-
auftritt ein unerlässlicher Baustein, um
einen geschlossenen Gesamteindruck
zu vermitteln. Dabei werden die bis-
lang entwickelten und sehr guten in-
haltlichen Module erhalten, aber durch

eine anwenderbezogenere und einfa-
chere Navigation ergänzt. Die Presse-
stelle versucht den Surfgewohnheiten
der User mit dem neuen Auftritt Rech-
nung zu tragen. Darüber hinaus ist
www.fh-aachen.de erstmals barriere-
frei.

Ab dem Sommersemester 2006
wird Campus und HIS QIS dann auf
den Echtbetrieb umgestellt. Bis dahin
liegt noch viel Arbeit vor uns, die
Lücken in allen Bereichen zu füllen.

(cd)

CAMPUS-Office finden Sie unter:
www.campusoffice.fh-aachen.de 
QIS finden Sie unter: 
www.qis.fh-aachen.de

Für die Nutzung dieser neuen Dienste
werden ein Online-Zugang mit
Benutzername und Passwort benötigt,
der beim zuständigen Ansprechpartner
anzufordern ist. Wer für einen zustän-
dig ist, findet man unter: 
www.noc.fh-aachen.de/index.php?main
=pages/ansprechpartner.shtml

Start von
Campus, HIS

QIS und neuem
Webdesign 
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Wissenschaftliche Dokumente kön-
nen seit Juni 2005 schnell und einfach
dort publiziert werden, wo sie entste-
hen, nämlich in der Fachhochschule.
Zwei neue Dienstleistungen der Hoch-
schulbibliothek ermöglichen es, wis-
senschaftliche Ergebnisse mit geringem
Aufwand entweder weltweit, campus-
weit oder über passwortgeschützten
Zugang zugänglich zu machen.

Veröffentlichungen von A–Z
In einer zentralen Veröffent-

lichungsliste werden sämtliche wissen-
schaftliche Publikationen von Profes-
sorinnen und Professoren der Hoch-
schule gesammelt und einheitlich
erschlossen. Die alphabetische Sortie-
rung nach Autorennamen verschafft
einen schnellen Überblick und erlaubt
ein einfaches Durchsuchen der Liste,
die zwischen Print- und Online-Veröf-
fentlichungen unterscheidet. Letztere

Praxisorientiert und in vielen Berei-
chen international ausgerichtet ist das
Studium an der Fachhochschule (FH)
Aachen. Die Möglichkeit in einem inter-
nationalen Unternehmen schon wäh-
rend des Studiums Erfahrung zu sam-
meln, bietet der Finanzdienstleiter MLP
jetzt zum zweiten Mal Studierenden im
Hauptstudium an. 

Einmal als Wirtschaftswissen-
schaftler bei der Allianz in Jakarta rein-
schnuppern, in Sydney als Bauingeni-
eur bei Hoch Tief arbeiten oder als
Chemieingenieur bei BASF in Singapur
dabei sein, mit dem 2. Internationalen
Praktikumsprogramm „Join the best”
wird für 13 ausgewählte Bewerber
solch ein Traum wahr. Als unabhängi-
ger Finanzdienstleister berät MLP seit
mehr als 30 Jahren vor allem Akade-
miker in allen Fragen der Vorsorge,
Finanzierung und Absicherung. „Wir
wollen mit dem internationalen Prakti-
kumsprogramm den akademischen
Nachwuchs noch mehr fördern, des-
halb haben wir im letzten Jahr „Join
the best” ins Leben gerufen”, sagt Ingo
Schadwinkel, der bei MLP für die Hoch-
schulkontakte zuständig ist. „Join the
best“ ist aber nicht nur ein ideales

Praktikumsprogramm, dahinter steht
auch ein Stipendium. „Hochqualifizierte
Studierende werden für ein Auslands-
praktikum bei namhaften internationa-
len Partner-Unternehmen ausgewählt
und von uns ganz praktisch unter-
stützt”, so Schadwinkel. Mit dem „All-
inclusive-Paket” übernimmt MLP nicht
nur Hin- und Rückflug, sondern auch
die Unterkunft vor Ort und ein kom-
plettes Versicherungspaket, bestehend
aus Haftpflicht-, Auslandskranken- und
Unfallversicherung sowie die MLP-
Kreditkarte „MLP Card”. 

„So können sich die Stipendiaten
ganz auf das Praktikum konzentrie-
ren”, informiert MLP. Vor Ort erwarte
die Stipendiaten schließlich anspruchs-
volle Aufgaben und in den Unterneh-
men übernehme der Praktikant in den
zwei bis sechs Monaten konkrete Pro-
jekte mit eindeutigen Zielvorgaben.
Doch bis dahin ist es noch ein harter
Weg, denn die 13 exklusiv für „Join the
best” geschaffenen Praktika sind hart
umworben. Die heiße Bewerbungs-
phase für das „2. Internationale Prakti-
kumsprogramm” ist bereits eingeläu-
tet. Noch bis zum 13.November 2005
können sich auch Studierende der FH

Aachen für ein internationales Prakti-
kum im Sommer 2006 bewerben. „Die
Auswahl der Teilnehmer erfolgt nach
den Anforderungen der Partnerunter-
nehmen und der individuellen Präfe-
renzen der Bewerber.” Und bei der Be-
werbung wird Schnelligkeit auch
schon belohnt. MLP schenkt den ers-
ten 1.000 Bewerbern ein Jahresabon-
nement des Job- und Wirtschafts-
magazins „karriere”.

(cd)

Berwerbungen bitte direkt an:
MLP Finanzdienstleistungen AG
„Join the best”
Forum 7, D-69126 Heidelberg

Anmeldung zum Assessment-Center-
Training unter:
MLP Geschäftsstelle Aachen VI
„Join the best”
Peterstraße 2, D-52062 Aachen
aachen6@mlp.de

Weitere Informationen unter:
www.jointhebest.info

sind gleich zum Volltext auf der OPuS
Datenbank verlinkt.

Online Publikations-Server OPuS
Mit dem neuen Volltextserver ha-

ben alle Hochschulangehörigen die
Möglichkeit, ihre Arbeiten elektronisch
zu veröffentlichen. Neben der flexiblen
Recherche nach Fachbereichen, Doku-
mentarten, Verfasser, Titel, Jahr etc.
können sämtliche über standardisierte
Metadaten erfasste Inhalte auch nach
Stichworten durchsucht werden. Inte-
ressierte finden den neuen Service
über die Rubrik „Publikationen” auf der
Startseite der FH-Homepage. Die For-
schungs- und Lehrleistungen der FH
Aachen werden damit weltweit sicht-
bar, suchbar und zitierbar und tragen
so zur Erhöhung des Forschungsprofils
der Fachhochschule bei.

Die erste Zwischenbilanz des neuen
Services fällt äußerst positiv aus. Zahl-

reiche Arbeiten wurden bereits erfasst,
bzw. veröffentlicht. Damit die Lehr-
und Forschungsleistungen der FH
Aachen möglichst vollständig präsen-
tiert werden, werden alle Professorin-
nen und Professoren darum gebeten,
ihre Veröffentlichungen der Bibliothek
zu melden!

(Bibliothek)

Weitere Informationen unter:
www.fh-aachen.de/publikationen.html
oder direkt bei Natalia Gier unter
Telefon 0241-6009-2066 
opus@bibliothek.fh-aachen.de

Forschungsergebnisse werden weltweit sichtbar

„Join the best” – MLP bietet
Chance auf internationale

Spitzenpraktika
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Jedes Bild trägt ihre individuelle
Handschrift! Denn die freiberufliche
Diplom-Fotografin Jeanne Püttmann
„knipst” nicht einfach drauf los, son-
dern hat den Finger genau im ‚richti-
gen’ Moment am Auslöser. „Ein Foto ist
für mich mehr als nur ein Bild! In mei-
nen Augen ist es ein ganz besonderes
Ausdrucksmittel, ein individueller Blick
auf eine Persönlichkeit oder eine Situ-
ation und eine Art der Kommunika-
tion.” So könne man oftmals mehr
über einen Menschen sagen, als mit
tausend Worten. 

Entscheidend in ihrem Beruf sind
Blickwinkel, Ausschnitt und der Augen-
blick, in dem das Motiv aufgenommen
wird. Das Bild entsteht zuerst in ihrem
Kopf, bevor es „Klick” macht. „Dabei
ist der Auslöser letztendlich nur die
Technik”, erinnert sich die geborene
Aachenerin. Während ihres Studiums
der „Visuellen Kommunikation” an der
Academy of Visual Arts Maastricht hat
sie gelernt, dass die Sicht und die Auf-
fassung des Fotografen sowie sein Um-
gang mit Personen und Situationen die
wesentliche Rolle ihres Berufes aus-
macht. „Wir haben nicht nur die tech-
nischen Möglichkeiten der Kamera stu-
diert.”

Als Künstlerin hat sich Jeanne
Püttmann schon an der Kunstakademie
hohe Ziele gesetzt. „Ich möchte dem
Betrachter Raum für Interpretationen
lassen, ihm den Freiraum geben, sich
mit einem Bild auseinanderzusetzen
oder nicht.” Dabei komme es ihr auf
den Blick hinter das Foto an. Nicht
alles müsse offensichtlich sein, oft sei
das Subtile viel interessanter. Seit
rund drei Jahren arbeitet sie im Kunst-
und Kulturzentrum Monschau (KuK).
„Aber leider kann man nur selten von
der Kunst allein Leben - kreative Foto-
grafie ist eben oft Luxus.”

Dennoch liebt Jeanne Püttmann
ihren Traumberuf. Als freie Fotografin
ist sie sowohl beim Top Magazin
Aachen, als Fotoredakteurin für das
Magazin One und auch bei Hochzeiten
gefragt. Firmen in Szene setzen oder
private Portraits gehören ebenso zu
ihrem Repertoire. 

Auch die Fachhochschule Aachen
nimmt die junge Fotografin regelmäßig
vor die Kamera. „Pressefotografie ist
eine Art der Fotografie, die es auf der
Uni nicht gab.” Mit ihrer ‚Canon’ beglei-
tet die freie Fotografin viele Ver-
anstaltungen. Dabei eröffnet die digi-

tale Fotografie neue Möglichkeiten,
setzt aber auch höhere Maßstäbe - im
Positiven, wie im Negativen. Denn seit
dem Boom der Digitalfotografie meinen
Viele, die gerade die Technik beherr-
schen, sie hätten den Blick fürs We-
sentliche. „Aber nicht nur das techni-
sche Know-How ist entscheidend, son-
dern vielmehr der Blick desjenigen hin-
ter der Kamera.” 

Ihre eigenen Stärken sieht die freie
Diplomfotografin in der Inszenierung.
Bei jedem Bild entscheidet die Foto-
grafin aufs Neue, was wie gezeigt wird.
Damit prägt Jeanne Püttmann auch die
FH- Bildergalerie. Zwölf ausgewählte
Fotos von den Events an der FH
Aachen auf der Homepage
(http://www.fh-aachen.de/146.html).
Dort ist die vollständige CD auch direkt
online bestellbar. 

(cd)

Die individuelle Handschrift der
Freien Fotografin auch unter: 
www.jeanne-puettmann.de

Ein Bild 
entsteht 
zuerst im 
Kopf – 
die Diplom-
Fotografin
Jeanne
Püttmann
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Dipl.-Fotografin Jeanne Püttmann
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Wer kann schon von sich behaup-
ten, mit 32 Jahren an einem der be-
deutendsten Projekte in der Luft- und
Raumfahrtgeschichte mitgearbeitet zu
haben? Silke Lotties, denn die Absol-
ventin der Fachhochschule (FH)
Aachen hat mit ihrem Team ein Kon-
zept für den umweltfreundlichen Was-
serstoffbetrieb des Airbus A380 ent-

wickelt. „Die Luft- und Raumfahrt-
branche hat aber schon immer einen
ganz besonderen Reiz auf mich ausge-
übt”, lautet die Begründung der gebür-
tigen Triererin, weshalb sie leiden-
schaftlich gerne an Projekten für Air-
bus arbeitet. Seit drei Jahren betreut
sie als Ingenieurin der Brunel GmbH in
erster Linie die Kundenprojekte von
Airbus Hamburg. 

„Auf Grund ihres Studiums der
Luft- und Raumfahrttechnik an der FH
Aachen verfügt Silke Lotties über die
nötige praktische Erfahrung im Be-

reich des Versuchswesens und der Ent-
wicklung von Flugtriebwerke”, so der
Aachener Brunel Niederlassungsleiter
Georg Pönsgen. Nicht zuletzt über-
zeugte ihren Arbeitgeber die Diplomar-
beit im Rahmen des EU-Projektes
„Cryoplane“. Im Triebwerkslabor der
FH Aachen untersuchte Silke Lotties,
damals noch unter ihrem Mädchen-

namen Anell, die Wasserstoffversprö-
dung von kubischflächenzentrierten
Stählen und Nickelbasislegierungen. 

Heute muss sie sich in ihrer Posi-
tion als Teilprojektleiterin für Airbus
am Hamburger Standort im Center of
Competence Power Plant im Bereich
Technology Application täglich mit
neuen Fragestellungen auseinanderset-
zen. Seit 2003 ist die Diplomingenieu-
rin auch für die Brennstoffzelleninte-
gration im Flugzeug und für die Brenn-
stoffaufbereitung aus Kerosin zustän-
dig. Dabei wird die Realisierbarkeit

umweltfreundlicher Systeme geprüft,
die elektrische Energie anhand von
Wasserstoff generieren können. „Ziel
der Aktivitäten ist der baldige serien-
mäßige Einsatz eines Brennstoffzellen-
systems an Bord von Airbus-Flugzeu-
gen”, so Silke Lotties. 

Bis dies jedoch Realität wird, hat
die 32-Jährige in ihrem Team, in dem

auch der Absolvent der FH Aachen
Henrik Buhr arbeitet, noch viele techni-
sche Herausforderungen zu bewälti-
gen. Dennoch sieht Silke Lotties in
ihrer Arbeit bei Brunel täglich eine
neue Chance: „Bei meinem aktuellen
technisch und zeitlich aufwendigen
Projekt habe ich die Möglichkeit, auf
einem relativ jungen Technologie-
Sektor Verantwortung zu übernehmen
und neue Verfahren in ihrer Entwick-
lung zu begleiten.” So bleibt der
Ingenieursgeist immer gefordert.

(cd)

Brunel GmbH | Brunel ist Projektpartner für anspruchsvolle Technologie-Unter-
nehmen. Mit erfahrenen Ingenieuren, Technikern, Entwicklern und Managern löst
Brunel komplexe Aufgaben in den Bereichen Technik und Management. Entlang
der gesamten Prozesskette setzt Brunel sein Wissen für die Flexibilität seiner Kun-
den ein.
Daten | Über 1.000 akademische Mitarbeiter | Branchen: Automotive, IT/ Elek-
tronik/Telekommunikation, Luft- und Raumfahrt, Maschinen- und Anlagenbau,
Schienenverkehrstechnik, Schiffbau | Leistungsspektrum: z. B. Entwicklung,
Konstruktion, Verifikation, Testing, Management Support | 30 Standorte in
Deutschland | Muttergesellschaft: Brunel International N. V. (4.600 Mitarbeitern
weltweit)

FH Aachen als Sprungbrett in 
luftige Höhen – Silke Lotties
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Vor knapp 80 Jahren flog Richard
Perlia in einer fliegenden Kiste waghal-
sige Kurven um den Langen Turm, um
seiner Angebeteten – einer bekannten
Schauspielerin am Aachener Stadt-
theater – näher zu kommen. Nur eine
Episode aus dem bewegten Leben des
Testpiloten, der heute noch, im stolzen
Alter von 100 Jahren, erstaunlich rüs-
tig daherkommt. Davon konnten sich
auch die Studierenden des Fach-
bereichs Luft- und Raumfahrttechnik
überzeugen.

Vollbesetzt war der Hörsaal, als der
Flugpionier aus seinem bewegten Flie-
gerleben erzählte. Seinen Flugschein
erwarb er in den Zwanziger Jahren –
800 Mark kostete damals das begehrte
Papier, der Kurs dauerte vier Wochen.
Später flog er als Testpilot die ver-
schiedensten Modelle, unter anderem
für Arado und Junkers. Im Jahr 1939
führte Richard Perlia Adolf Hitler den

ersten Prototypen eines Hubschrau-
bers vor. 

Der Flugpionier lebt zwar seit Jah-
ren in Berlin, doch hält er immer noch
engen Kontakt zu seiner Heimatstadt.
Regelmäßig ist er zu Gast am Flug-
hafen Merzbrück und der FH Aachen.
An deren Fachbereich Luft- und Raum-
fahrttechnik informierte sich der Hun-
dertjährige bis heute immer über den
neuesten Stand der Wissenschaft.
Nach dem „offiziellen” Teil stand das
fliegerische Urgestein den Professoren
und Studierenden für persönliche
Gespräche zur Verfügung und signierte
dabei mit flotter Feder sein letztes
Buch mit dem programmatischen Titel
„Mal oben, mal unten”. Die Fachhoch-
schule freut sich schon jetzt auf den
nächsten Besuch von Richard Perlia!

(Michael Hecker)

Foto: FH Aachen – Jeanne Püttmann

Auch mit 100 noch Flugbenzin im Blut! - 
Aachener Flugpionier Richard Perlia 

Flugpionier 
Richard Perlia

Silke Lotties 
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„Das muss man einfach mitgemacht
haben”, ist Angela Müller noch ganz
außer Atem. Im strömenden Regen und
unter grölendem Beifall bezwang die
Bauingenieurstudentin die 5555 Meter
des Aachener Teufelsberg. Als einzige
Fachhochschulstudentin im Team des
Aachener Hochschulsports startete
Angela Müller beim traditionellen Lous-
berglauf. Zum dritten Mal war der
Aachener Kult-Marathon das Finale des
NRW-weiten Unilaufs. „Und der Ehrgeiz
in Aachen zu laufen, ist diesmal beson-
ders groß”, verrät die angehende Di-
plomingenieurin. Denn nach den Sta-
tionen Dortmund, Köln und Siegen ging
es für das Uni-Cup-Team um „alles oder
nichts”. Titelverteidiger Köln sollte
schließlich die Trophäe gleich in Aachen
lassen. 

„Bis zum Belvedere lauf ich nur am
Anschlag”, so Angela Müller. Da sei sie
so sehr mit sich selbst beschäftigt, dass
das ganze Publikumsspektakel am Start
untergehe. Erst beim Zieleinlauf spüre
man die einzigartige Stimmung des
Aachener Kult-Marathons. In solchen
Momenten weiß Angela Müller, dass sich
der Aufwand lohnt. 

Täglich trainiert die Fachhochschul-
studentin, so wie es ihr Studium zu-
lässt. Sogar zwischen den Vorlesungen
springt sie oftmals in die Trainings-
sachen und arbeitet den ausgetüftelten
Trainingsplan ihres Neusser Trainers ab.
„Bei schönem Wetter geht das fast wie
von selbst.” Ansonsten überwinde ihr
Bewegungsdrang meist den inneren
Schweinehund. Einmal die Woche dreht

Zwischen
Marathon und

Studium - 
Angela Müller

holt mit 
Uni-Cup-

Team
Trophäe beim
Lousberglauf

die Läuferin darüber hinaus beim ASC
Rosellen Neuss ihre Runden. „Manchmal
ist es schwierig Studium und Laufen
unter einen Hut zu bekommen. Vor
allem die Uni hat gelitten und die Se-
mesterzahlen sind gestiegen.” Aber man
muss eben Prioritäten setzen! Bei der
Qualifikation zur Deutschen Meister-
schaft ließ die Leistungssportlerin des-
halb auch schon mal Studium Studium
sein und konzentrierte sich trotz Klau-
surzeit ganz auf den Lauf. 

Ihre „Karriere” begann im Alter von
elf Jahren bei der Kinderleichtathletik
des TuS 95 Düsseldorf. Über die Mittel-
strecke kam sie zur Langstrecke und
schließlich zum Marathon. Mit 18 Jah-
ren erfüllte sich ihr großer Traum:
Westdeutsche Meisterin im 15-km Lauf.
Unter den ersten zehn Deutschen plat-
zierte sich Angela Müller in ihrer Junio-
rinnenzeit. 

Durch das Studium verschob sich
nach der Juniorinnenzeit ihr Trainings-
zeitplan, aber jeder kleine Erfolg moti-
vierte sie weiter zu machen. „Wenn es
gut läuft und man im Ziel ankommt,
dann macht es einfach Spaß.” Vor allem
das Training mit den Leuten im Uni-
Cup-Team habe ihr während des Stu-
diums viel Freude gemacht. Letztendlich
hat Angela Müller durch denn Sport seit
Studiumsbeginn viel gelernt: „Sich viele
kleine Ziele setzen, statt ein unerreich-
bar Großes, auch wenn der Ehrgeiz sie
zu erreichen im Sport manchmal größer
ist, als im Studium.”

(cd)
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Port-Foliomanager bei einer Bank
oder einem internationalen Unterneh-
men, das wäre sein absoluter Traum-
job. Dipl.-Ing. Mike Müller ist einer der
ersten Absolventen des Masterstudien-
gangs Facility Management (FM) und
damit seinem beruflichen Ziel einen
bedeutenden Schritt näher. Durch das
Aufbaustudium hat der diplomierte
Architekt gelernt, den Betrieb von Ge-
bäuden nach wirtschaftlichen, sozialen
und ökologischen Anforderungen, mit
Blick auf die zukünftigen Anforderun-
gen, zu gestalten. 

„Als Architekt entwirft man ein
Haus, als Facility Manager betreibt
man es”, lautet seine kurze Antwort,
wenn Freunde ihn nach seinem Stu-
dienhintergrund fragen. Und da der
32-Jährige nie der „kreative Architekt”
gewesen sei, habe er nach dem Archi-
tekturstudium an der Bremer Hoch-
schule für Technik, seine Stärken im
FM-Bereich gesehen. „Mich interessiert
eben nicht die Planskizze einer Villa an
der Kreidefelswand aus der Vogelpers-
pektive, sondern wie ich das Material
für den Bau dorthin bekomme.” Da-
rüber hinaus habe er immer Funktion
und Betriebskosten eines Gebäudes im
Auge. „Es ist auf lange Sicht eben ein
Unterschied, ob beispielsweise im
Eingangsbereich eines Kindergartens
PVC– oder Teppichboden gelegt wird.”
Nachhaltige Entscheidungen helfen auf
lange Sicht sparen. 

Ein ganz besonderes Highlight war
die anwendungsorientierte Einführung
in die Programmsoftware Computer
Aided Facility Management (CAFM). In
diesem Programm sind die Grundpläne
vom Gebäude und der Büro- und Per-
sonenverteilung einer Firma gespei-

chert, so dass damit beispielsweise
direkt Umzüge einschließlich Telefon-
anschluss und Möbel per Mausklick
durchgeführt werden können. Ein
Semester lang hat der Facility Manager
Chief der Victoria Versicherung alle
zwei Wochen den Studierenden einen
Einblick gewährt. „Das war Praxis pur”,
so der leidenschaftliche Segler. 

Ein Grund für den geborenen Ham-
burger das Studium in Aachen zu be-
ginnen. „Ausschlaggebend für mich bei
der Standortwahl war aber letztlich der
besonders gute Ruf von Prof. Dr.-Ing.
Rainer Hirschberg in der Branche.”
Lüftungs- und Klimatechnik sei eben
ein Thema, um das sich viele Architek-
ten gerne drücken. „Auch wenn ich in
dem Fach die schlechteste Note kas-
siert habe, wollte ich in den Bereich
reingeguckt haben.” Mit seiner Master-
arbeit über rechnergestütztes Monito-
ring einer RLT-Anlage hat er sich zum
Abschluss auf diesem Gebiet auch
noch einmal selbst eine schwierige
Aufgabe gesetzt.

Für die kommenden Studierenden
freut es Dipl.-Ing. Mike Müller vor
allem, dass durch die Schaffung einer
neuen Professorenstelle ab sofort ein
„eigener“ Ansprechpartner für den Stu-
diengang Facility Management vorhan-
den ist.

Nach der Verleihung der ersten
Masterurkunde im Studiengang FM
durch Prof. Dr.-Ing. Hans Boegershau-
sen führt ihn sein Weg erstmal direkt
nach Berlin. Dort setzt Mike Müller
noch ein General Management Stu-
dium an der Steibeis Hochschule drauf.
„Dann bin ich rund um stark für meine
berufliche Zukunft.”

(cd)

Einer der
ersten

Absolventen
des Master-

studiengangs
Facility

Management –
Mike Müller

Dipl.-Ing. Mike Müller, M.Eng.
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Aus den Fachbereichen

Sie standen im Physiklabor und
wurden selbst wieder zu Schülern: 30
Biologielehrerinnen und -lehrer nah-

men an der von der Fachhochschule
Aachen organisierten Schulung „Physik
für das Fach Naturwissenschaft“ teil.
Denn fächerübergreifender Unterricht
kommt in deutschen Schulen oft noch
zu kurz.

Ins Leben gerufen wurde die Ver-
anstaltung von Prof. Christa Polaczek.
Sie berichtet: „Angefangen hatte alles
mit einer Fortbildung für anwendungs-
orientierten Mathematikunterricht.”
Denn viele als „anwendungsorientiert”
ausgewiesenen Aufgaben seien ledig-
lich in eine umfangreiche Geschichte
eingebettet, hätten jedoch mit der
Praxis wenig zu tun. Dann entstand bei
der Landesregierung NRW der Plan, in
der fünften und sechsten Klasse das
Fach „Naturwissenschaften” einzufüh-
ren. „Diese Aufgabe hätten hauptsäch-
lich Biologie-lehrkräfte übernommen”,
erläutert Polaczek. „Daher boten wir
eine Schulung an, die auf die neuen
physikalischen Inhalte vorbereitet.”
Gemeinsam mit den Physikprofesso-
ren Gerd-Hannes Voigt, Doris Samm
und Heinrich Hemme sowie Prof.
Günter Schmitz stellten Sie ein um-

fangreiches Konzept für die Schulung
auf die Beine. Dieses Angebot wurde
mit Begeisterung angenommen. So
kam es auch, dass gut die Hälfte der
Teilnehmer die letzten Termine der
Schulung auch noch wahrnahmen,
obwohl das geplante Fach „Natur-
wissenschaften” nach der NRW-Wahl
nicht mehr zur Debatte steht. 

Den krönenden Abschluss der
zuvor theoretischen Vorlesungsreihe
bildete der Experimentiertag, bei dem
Prof. Hemme den Biologen einige
Physikexperimente für ihren Unterricht
vorführte. Für das nächste Jahr ist eine
weitere Schulung zum Thema „Motiva-
tionen zur Mathematik” mit Prof.
Albrecht geplant. Sein Name steht
mittlerweile für das Erfassen und Be-
greifen der Mathematik. „Es wird auch
viele Knobelaufgaben geben”, ver-
spricht Prof. Polaczek. Dabei dürfte das
Team von Herrn Hemme gute Ideen
bekommen, denn er ist auch Autor des
„Kopfnuss”-Rätsels in der Wochenend-
beilage von Aachener Zeitung und
Aachener Nachrichten.

(Ulrike Sinzel)

Naturwissenschaft
zum Anfassen:
Lehrer zeigen
hohe Motivation
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Neues erleben, Neuland entdecken
und im wahrsten Sinne nach den Ster-
nen greifen, das machten die 36
Diplomanden des Fachbereichs Design.
Bei der traditionellen DIPLOMA konn-
ten die Besucher diesmal unter dem
Motto „DIPLOMA 2005 – Derspringen-
depunkt” die Ergebnisse der Produkt-
und Grafikdesigner erforschen. Punk-
tuell setzen wir hier die Fülle der
außergewöhnlichen Examensarbeiten
in Szene.

Auf eine Abendteuerreise zu ande-
ren Planeten unseres Sonnensystems
lud gleich die Diplomarbeit von André
Berkmüller ein. Mit dem Reisekoffer
„space cargo box” hat der Grafik-
designstudent die Grundausstattung
für jeden Weltraumtouristen erfunden.
„Darin enthalten sind alle für die inter-
planetare Reise notwendigen ‚Gepäck-
stücke’”. Hauptbestandteil ist das
„space manual”, welches in Buchform
eine reisevorbereitende und -begleiten-
de Dokumentation bündelt. 

Zukunftsmusik spielt auch bei
Phillip Offermann eine große Rolle. Bei
seiner Examensarbeit hatte der Pro-
duktdesigner vor allem Musiker im
Visier. Kurzerhand entwarf der Diplo-
mand ein „ergonomatisches und flexi-
bles Sitzmöbel”, bei dem Gitarristen
bequem Platz nehmen können.

„’I´m singing in the Rain’ symboli-
siert das Ziel meiner Diplomarbeit”, so
Judith Paasch. Unter dem Motto Wet-
terFest möchte die Diplomandin mit
ihrer Imagekampagne Lust auf das

DIPLOMA 2005 –
Derspringendepunkt

schlechte Wetter machen. „Betrachten
Sie sich einmal einen Tropfen aus der
Nähe und sie werden staunen, was Sie
alles entdecken werden.” 

Abtauchen in eine andere Welt,
konnte man im „Märchenraum”. Gleich
vier Absolventinnen mit Schwerpunkt
Illustration zeigten ihre Abschlussar-
beiten. „Als Diplomthema hatte ich mir
einen Titel vorgestellt, der mich her-
ausfordert und es mir ermöglicht mich
künstlerisch weiter zu entwickeln“, so
Tanja Diemke. „Alice im Wunderland“
schien ihr dafür prädestiniert. „Viele
verschiedene Charaktere, so dass man
nicht immer die gleichen Personen
zeichnen muss, und eine lustige und
vielseitige Geschichte, in der es viele
verschiedene Situationen darzustellen
gibt.” „Irrlichter” begegnen einem da-
gegen in dem illustrierten Märchen-
buch von Anne Steinbrink. Die Ge-
schichte „Das Irrlicht ist in der Stadt,
sagt die Moorfrau” bietet eine Einfüh-
rung in die Welt der Wesen aus dem
Moor. „Auch in den weiteren Märchen
gibt es immer eine Person, die ein sol-
ches Irrlicht sein könnte, das den Hel-
den der Geschichte von seinem Ziel
abbringen will.”  

„Bagamol” ist da ganz anders,
denn der Wunderarm aus Metall hilft in
Küche, Bett und Bad. „Durch die vielen
verschiedenen Hilfsfunktionen versinkt
beispielsweise ein Buch beim Baden
nicht mehr im Wasser”, so der Pro-
duktdesigner Andreas Weber.

„Das ist alles total fantasievoll, ein-
fach irre gemacht”, ist Alexandra
Egenolf von der Fülle der Arbeiten fas-
ziniert. Die Mainzer Mediendesignstu-
dentin lässt sich auf der DIPLOMA
immer gerne inspirieren. 

(cd)
http://www.diploma-ac.de

Das Logo ist eine
Metapher für

Entdeckung, für den
Drang neue Welten zu
erkunden und seinen

Horizont zu erweitern.
Neil Armstrong

Fußabdruck des Mond-
stiefels ist dabei wohl

eines der bekanntesten
Symbole für das

„Voranschreiten“ der
neueren Menschheits-

geschichte. 
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Foto: FH Aachen – Cornelia Driesen

Neue „Welten” 
erleben –

46 Studierende der
Wirtschaftswissen-
schaften beginnen

ihren Auslands-
aufenthalt

„San Francisco – abtauchen in
eine andere Welt”, Tamim Nadjie
freut sich auf sein Studienjahr in den
USA. Das Wirtschaftsstudium mit inte-
griertem Auslandssemester der Fach-
hochschule Aachen bietet ihm die
Chance, ein Jahr an der State Univer-
sity of San Francisco zu lernen und zu
leben. Insgesamt gehen 46 Studie-
rende des Fachbereichs Wirtschafts-
wissenschaften im Rahmen der vier
internationalen Studiengänge (Euro-
päischer Studiengang Wirtschaft
(ESW), Doppel-Abschluss Studiengang
Wirtschaft in Kooperation mit englisch-
sprachigen Ländern (DBS AC),
Integrierter Deutsch-Französischer
Studiengang Wirtschaft (IDFW) und
Studiengang Wirtschaft mit integrier-
tem Auslandsstudiensemester (SWI-
ASS) an eine ausländische Partner-
hochschule. Dort werden die
Studierenden ein Semester, ein Jahr
oder sogar zwei Jahre nicht nur ihre
Sprachkenntnisse verbessern, kulturel-
le Unterschiede kennen lernen, son-
dern vor allem viel Erfahrung sam-
meln. 

Doch bereits im Vorfeld des Aus-
landsaufenthaltes hatten die 46 Stu-
dierenden eine harte Bewährungsprobe
zu überstehen. In einem strengen Be-
werbungs- und Auswahlverfahren muss-
ten sich die Studierenden für eines
der drei internationalen Studienpro-
gramme qualifizieren. Allerdings lohnt
sich die Mühe vor allem im Hinblick auf

die berufliche Zukunft. „Durch die bei
den Arbeitgebern und Personalchefs
hoch angesehenen Doppelabschlüsse
und insbesondere durch die Erfahrung
eines Auslandsstudiums, erhöhen sich
die Chancen auf dem internationalen
Arbeitsmarkt erheblich”, weiß Dipl.-Kff.
(FH) Janina Biller vom International
Faculty Office des Fachbereichs Wirt-
schaftswissenschaften. 

Die Möglichkeit, ein Auslandsstu-
dium zu integrieren, war für Miriam
Scherf ein ausschlaggebendes Argu-
ment, an der FH Aachen zu studieren.
„Ein Jahr im französischen Saint-Etien-
ne und dann noch ein Jahr in Schwe-
den und am Ende habe ich auch noch
zwei anerkannte Abschlüsse“, freut
sich die Studentin des ESW. Favorisiert
werden von den insgesamt 14 ESW-
Studierenden zudem die italienische
Kulturmetropole Florenz und die spani-
sche Küstenstadt Alicante. „Down
Under” zieht es vier der 16 DBS AC
Studierenden. Durch die Kooperation
mit der Partnerhochschule in Australien
wird ihnen nach dem letzten Studien-
jahr der Abschluss Diplom Kaufmann/
Kauffrau (FH) sowie der Abschluss
ihrer Partnerhochschule verliehen. Die
Studierenden des deutsch-französi-
schen Studiengangs IDFW werden alle
ihr Studium  an der Grande Ecole in
Troyes fortsetzen.

(cd)

http://www.ifo.fh-aachen.de
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„Eine perfekte Symbiose aus Form
und Funktion bei höchster Ausfüh-
rungsqualität bis ins Detail”, begründe-
te die Jury den ersten Preis. Bei der
10. Deutschen Betonkanu-Regatta in
Heidelberg überzeugte die Bootskons-
truktion des Fachbereichs Bauinge-
nieurwesen. Zwei Tage lang tummel-
ten sich rund 50 Betonboote auf dem
Neckar. Allesamt konstruiert und ge-
baut von Studierenden des Bauinge-
nieurwesens aus ganz Deutschland und
dem benachbarten Ausland. 

Schon bei der Präsentation er-

weckte das aus drei Teilen bestehende,
insgesamt fünf Meter lange Aachener
Kanu besondere Aufmerksamkeit.
Weder Schrauben noch Klebstoff wur-
den für das Zusammenfügen der Teile
benötigt, sondern lediglich eine Vaku-
umpumpe. „Das geht auf das Expe-
riment des Physikers Otto Gerike mit
den Magdeburger Halbkugeln zurück”,
so Prof. Dr.-Ing. Hans Paschmann. Die
Bootsteile werden allein unter der
Wirkung des Luftdrucks mit rund 300
kg zusammengedrückt. Daher stammt
auch der Bootsname ARCHE NO-AIR. 

Der eigentliche Startschuss für das
Projekt „Betonkanu” erfolgte aber be-
reits ein halbes Jahr zuvor im Bau-
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stofflabor der FH Aachen. Mit tatkräf-
tiger Unterstützung der Mitarbeiter
Franz-Josef Basner, Wolfgang Voigt
und Udo Schnell durften sich vier
Studentinnen und sechs Studenten
höchstwissenschaftlich mit dem Ge-
misch aus Zement, Wasser und Sand
befassen. Ausgefeilte Betontechnologie
und eingebaute Glasfasern für die not-
wendige Zugfestigkeit führten schließ-

v.l. Myriam Schäfer, Hans Paschmann, Sebastian Jung, Sonja Liver, Philipp
Schatorjé, Steffen Mertens, Marcel Wüller, Olaf Kunze, Franz-Josef Basner,
Jennifer Jansen, Sabine Veltwisch, Lucas Hörle, Udo Schnell.
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lich zu einem Betonboot mit nur 4 mm
Wandstärke. 

Im sportlichen Wettkampf hinter-
ließ die ARCHE NO-AIR zwar optisch
einen hervorragenden Eindruck, zu
einer vorderen Platzierungen reichte es
jedoch nicht. Man hätte vielleicht doch
etwas mehr auf dem Rursee trainieren
sollen.

(cd/Prof. Dr.-Ing. Hans Paschmann)

Sieg in Heidelberg: Aachener Bauingenieure
erfolgreich in der Wertung Bootskonstruktion
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„Wir wurden oft gefragt: Warum
macht ihr das eigentlich?”, eröffnete
Prof. Dr.-Ing. Josef Rosenkranz den
ersten Absolventenkongress des Fach-
bereichs Luft- und Raumfahrttechnik
und der Sektion Luft- und Raumfahrt-
technik im Alumni-Verein alfha.net. Die
Antwort gab der Dekan den rund 100
Alumni und Studierenden: „Auf diese
Weise können wir die Kooperation und
den Dialog zwischen unseren Studie-
renden und Ehemaligen noch intensi-
ver fördern.” 

Der erste Absolventenkongress bot
acht Vorträge aus der Berufspraxis
ehemaliger FH-Studierender. „Damit
vermitteln wir den Studierenden Ideen,
was sie mit ihrem Studium später alles
anfangen können”, so Prof. Dr.-Ing.
Jörn Harder. Als Organisator der Ver-
anstaltung freut er sich besonders,
dass die Vorträge die Vielfalt der spä-
teren Berufsoptionen als Ingenieur/in
der Luft- und Raumfahrttechnik auf-
zeigten. 

„Unser Ziel ist es aber auch, ein
Forum zu schaffen, damit neue Kon-

takte geknüpft und alte wieder aufge-
frischt werden können”, sagte Harder.
Insbesondere aktuelle Studierende
könnten so mit den Ehemaligen über
Themen wie Praxissemester, Diplom-
arbeit, Jobsuche und Tipps für die
eigene Studiengestaltung sprechen.
Darüber hinaus ist das Feedback aus
der Praxis aber auch für die Hoch-
schule wichtig. „Durch die Rückmel-
dung aus der Industrie an die Lehren-
den kann das Studium immer wieder
optimiert und Ideen für gemeinsame
Forschungs- und Entwicklungsvorha-
ben aufgebaut werden”. Noch lange
nach den Vorträgen wurde über Beruf
und Studium diskutiert und alte Erin-
nerungen ausgetauscht. 

Mit einer feierlichen Ehrung des Ab-
solventenjahrgangs 2004/2005 am fol-
genden Tag schloss die zweitägige Ver-
anstaltung. „Wir möchten die Absol-
ventinnen und Absolventen des letzten
Jahres noch einmal persönlich ehren”,
so der Dekan des Fachbereichs. Mit
einem Gratulationsschreiben und
einem Präsent aus Edelstahl, das mit
der Silhouette eines startenden Flug-
zeugs den Berufstart symbolisiert, ver-
abschiedete der Fachbereich die rund
25 anwesenden Absolventen. 

„Die Veranstaltung war solch ein
Erfolg, dass wir die Aktion zu einer
Tradition machen möchten”, verrät
Prof. Harder schon die Zukunftspla-
nung. Im nächsten Jahr soll wieder ein
Absolventenkongress mit neuen span-
nenden Themen aus der Luft- und
Raumfahrttechnik stattfinden.

(cd)
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Erster „Luft- und
Raumfahrt” -

Absolventenkongress 
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Ihr „goldenes” Jubiläum feierten 16
Bauingenieure an der Bayernallee. Vor
rund 50 Jahren bekamen die damals
22- bis 28- Jährigen Hoch- und Tief-
bauingenieure ihre Diplomurkunde ver-
liehen. Unter dem Motto „Für die
Gemeinschaft bauen” fand 1955 eine
Feierstunde in der Staatlichen Ingeni-
eurschule für Bauwesen am Blücher-
platz statt. 

Heute, ein halbes Jahrhundert spä-
ter, kehrten die einstigen Studierenden

noch einmal zurück in den Hörsaal. Zu
Ehren ihres Jubiläums begrüßte der
Dekan des Fachbereichs Architektur
Prof. Dr. Michael Wulf die 72- bis 78-
Jährigen mit einer Statik-Vorlesung.
Abschließend warfen die Diplominge-
nieure einen Blick in die Lehr- und For-
schungswerkstätten an der Bayern-
allee, bevor sie in geselliger Runde auf
ihr goldenes Examen im Restaurant
Bismarckturm anstießen. 

(cd)

Ein halbes
Jahrhundert

Bauingenieure
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Stand: 8. August 2005

Zeitraum: 01.02. bis voraussichtlich
01.09.2005 (soweit derzeit bekannt)

I. Neuberufungen /
Neueinstellungen

1. Professorinnen und Professoren

Prof. Dr. phil. Jürgen Lohr,
Multimediatechnik 
und Audio- und Videotechnik,
Fachbereich 5, 1.9.2005

2. Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen

Katharina Roderburg, HDSB,
Hohenstauffenallee, 15.8.2005

Jürgen Hensiek, Dezernat VI,
Kalverbenden, 15.8.2005

II. Vertretungsprofessuren 

Dipl.-Ing. Christian Raabe,
Fachbereich 1, Baugeschichte und
Entwerfen – Teil Baugeschichte

Dipl.-Ing. Christian Uwer,
Fachbereich 1, Städtebau

III. Ausscheiden

1. Vertretungsprofessuren

Dr. phil. Hildegard Holtschneider,
Fachbereich 5, Medienwirtschaft, 
31.8.2005

Dipl.-Des. Petra Pölking,
Fachbereich 5, Grafikdesign und
Multimediagestaltung, 31.8.2005

2. Professorinnen und Professoren

Prof. Dr.-Ing. Hans Müller,
Fachbereich 3, Grundgebiete der
Elektrotechnik und Werkstoffe der
Elektrotechnik, Tod, 21.1.2005

Prof. Dr.-Ing. Dieter Boeminghaus,
Fachbereich 4, Designtheorie, 
insbesondere Informationstheorie 
und -ästhetik, Ruhestand, 28.02.2005

Prof. Klaus Endrikat, Fachbereich 4,
Zeichnerische Darstellung und
Gestaltung insbesondere Figürliches
Zeichnen, Ruhestand, 28.02.2005

Prof. Dr. rer. nat. Peter Schoedon,
Fachbereich 5, Mathematik ,
Ruhestand, 28.2.2005, 

Prof. Dr.-Ing. Rüdiger Worthoff,
Fachbereich 3, Verfahrenstechnik und
Sicherheitstechnik, Ruhestand,
28.2.2005

Prof. Dipl.-Phys. Hermann-Josef
Buchkremer, Rektor/Fachbereich 3,
Physik, insbesondere Atomphysik und
Spektroskopie, Ruhestand, 31.7.2005

Prof. Dr.-Ing. Günter Dahl,
Fachbereich 6, Gasturbinen und
Flugtriebwerke, Ruhestand, 31.7.2005

Prof. Dr. rer. nat. Dr. h.c. Gisela
Engeln-Müllges, Prorektorin für
Forschung, Entwicklung und
Technologietransfer / Fachbereich 8,
Numerische Mathematik und
Datenverarbeitung, Ruhestand,
31.7.2005 

Prof. Dr.-Ing. Bernd Höhlein,
Fachbereich 3, Energieverfahrens-
technik, Ruhestand (Professor im pri-
vatrechtl. Dienstverhältnis), 31.7.2005

Prof. Dr. rer. nat. Hartwin Buck,
Fachbereich 3, Physik und Photovoltaik
31.8.2005, Eintritt in den Ruhestand

3. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Christa Eichler, Bibliothek, 31.8.2005

IV Dienstjubiläen

1. 25-jähriges Dienstjubiläum

Prof. Dr.-Ing. Werner Zang,
Fachbereich 3, 21.5.2005

Klaus-Dieter Thormann,
(Bibliotheksrat), Bibliothek, 1.7.2005

Thomas Nießen, (Reg.-Amtmann),
Dezernat II, 5.7.2005

Marianne Beck, Bibliothek, 22.7.2005 

Dipl.-Betriebswirtin Margarete
Schermutzki, Fachbereich 7,
5.8.2005

Dipl.-Ing. Ulrike Goergens,
Fachbereich 3, 1.9.2005

Prof. Dr. Narendra Bansal
jetzt Rektor in Indien

Mit seiner Forschung und Lehre auf
dem Gebiet der Solarenergie setzte
Prof. Dr. Narendra Kumar Bansal an der
FH Aachen große Akzente. Als Rektor
der Shri Mata Vaishno Devi University,
Katra, Jammu & Kashmir prägt der lang-
jährige Gastdozent der FH Aachen nun
Forschung und Lehre in seiner Heimat. 

(cd)

Seine Berufungsurkunde zum Ho-
norarprofessor erhielt Dr. Peter Lelkes
durch den Rektor der FH Aachen Prof.
Hermann Josef  Buchkremer. Dr.
Lelkes wirkte vor allem beim Aufbau
der Zellkulturtechnik an der Abteilung
Jülich beratend und wissenschaftlich
begleitend mit. 

(cd)

Honorarprofessor 
Dr. Peter Lelkes
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Als Urgestein gilt Prof. Dr.-Ing Dieter Boeminghaus nach 33 Jahre an der FH
Aachen. Mit seinem Eintritt in den Ruhestand verliert die FH Aachen einen beson-
ders engagierten Experten auf dem Gebiet „Designtheorie, insbesondere Informa-
tionstheorie und –ästhetik”. Seine Projekte, vom Servicewagen für die Betreuung
von Kindern im Krankenhaus bis hin zu „Landschaftsmöbeln”, konnten im Rahmen
seiner Lehre zahlreiche Studierende begeistern und hatten immer auch für die All-
gemeinheit einen großen Nutzen.

(cd)

Prof. Dr.-Ing. Dieter Alexander Boeminghaus

Als Senatsvorsitzender, Dekan, und Professor im Lehrgebiet „Flugtriebwerke”
hat Prof. Dr.-Ing. Günter Dahl die FH Aachen seit 1988 maßgeblich mitgeprägt.
Die Möglichkeit für Studierende, an Flugzeugtriebwerken im Echtbetrieb zu lernen
und zu forschen, verdanken die FH Aachen und der Fachbereich Prof. Dahl. Nach
17 Jahren Lehre und Forschung an der FH Aachen erkundet der Triebwerksspe-
zialist jetzt erst einmal in seinem Ruhestand die Welt.

(cd)

Prof. Dr.-Ing. Günter Dahl

Prof. Klaus Endrikat war nicht nur ein überragender Zeichner, sondern hat seit
vielen Jahren durch seine Kreativität weit über die FH Aachen hinaus gestalterisch
Spuren hinterlassen. Nach 27 Jahren beendet Prof. Endrikat seine Lehrtätigkeit
mit Schwerpunkt „Zeichnerische Darstellung und Gestaltung insbesondere Figür-
liches Zeichnen”, bleibt aber auch im Ruhestand weiterhin gestalterisch kreativ.  

(cd)

Prof. Klaus Endrikat
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„Welche Studiengänge gibt es? Wie
viele Wochen Praktikum muss ich vor
Studienbeginn nachweisen? Wo muss
ich meine Bewerbung abgeben?”, zahl-
reiche Fragen tauchen bei Studienan-
wärtern immer wieder auf. Deshalb
öffnet auch der Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften regelmäßig
seine Pforten für Schüler und Studien-
interessierte. Eine der knapp 50 Inte-
ressierten war Lea Maria Fröschen. Die
19-Jährige Abiturientin des Berufs-
kollegs Herzogenrath plant derzeit ihre
berufliche Zukunft und stieß dabei auf
das vielseitige Studienangebot der FH
Aachen. 

„Besonders interessieren mich die
Studiengänge mit integrierten Aus-
landssemestern”, schwärmt die Wirt-
schaftsgymnasiastin. Für Fragen rund
um die vier internationalen Studien-
gängen Dual-Award Business Studies
in cooperation with Anglophone Coun-
tries (DBS AC), Europäischer Studien-
gang Wirtschaft (EWS), Integrierter
Deutsch-Französischer Studiengang
Wirtschaft (IDFW) und Wirtschaft mit
integriertem Auslandsstudiensemester
stand Studienberaterin Dipl.-Betriebs-
wirtin (FH) Margret Schermutzki Rede
und Antwort.  

Zuvor bekamen Lea Fröschen und
ihre Mitschüler bereits einen Einblick in

den Studienalltag. „Im Rahmen des
Info-Tages am Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften nehmen die
Studieninteressierten immer an einer
regulären Vorlesung teil”, informiert
Studienberaterin Dipl.-Kff. (FH) Agathe
Odinius. So sei ein realer Einblick in
das Studium möglich. Etwas irritiert
zeigte sich Lea Fröschen dann auch,
als Studierende die „akademische Vier-
telstunde” zu spät in die Vorlesung ka-
men. „Das ist gar nicht wie in der
Schule.” 

„Unser vorrangiges Ziel ist es, den
Studierenden im Rahmen eines praxis-
orientierten Studiums hohe Fachkom-
petenzen zu vermitteln”, so Odinius. In
ihrer einstündigen allgemeinen Infor-
mationsrunde gab sie den 50 Schülern
eine Übersicht über Praktikumsvor-
aussetzungen, Einschreibefristen und
Bewerbungsverfahren. 

Besonders erfreut waren die Schü-
ler über die vielseitigen Auskunftsmög-
lichkeiten an der FH Aachen. „An der
FH Aachen wurden unsere Fragen
detailliert beantwortet” so die 19-
Jährige. Neben den Studienberaterin-
nen standen auch Studierende höherer
Semester für eine Gesprächsrunde
bereit. Am Ende des Info-Tages hat
Lea Fröschen eines auf jeden Fall mit-
genommen: „Studieren heißt, sein

Leben in die Hand nehmen, fleißig sein
und viel Arbeiten, aber auch neue
Freunde finden und Parties erleben.”
Eine gute Mischung, bei der Lea
Fröschen bereits entschieden hat, ihre
Bewerbung für das Studium an der FH
Aachen schnell abzuschicken. 

Der nächste Info-Tag am Fach-
bereich Wirtschaftswissenschaften
findet am 13.10.2005 statt. 

Gruppen bitte vorher anmelden
unter odinius@fh-aachen.de

(cd)
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Viele Fragen wer-
den am Info-Tag
Wirtschafts-
wissenschaften
beantwortet
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